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Der Grütliverein und die Eiberalen Zuzerns.alle dlese Prlnzlpien sind die Liberalen der g
i am 12. Mai

Die im „Grutllaner“ vom letzten Samdiag erschienene 33 —ES —— fur An
Zortesponden aus der Zentratsqwelz dat nicht versehu, nahme der Reoisionen süimmten, wuhrend die von manchen
unter den diestden Liheralen Aussehen Iu arregen. Daß die WZratutanern so gehäsche ien Konserdatiden das „Vaierland

A5 en eere voran, gegen alit diese Dinge, daß Fabritgesetz und die un
erGrüullvereintsektianen Luzern, Ie Ann

 eee ee d me * * rdinne der Wanen vleslelcht ausgenommen
duzern zu demuhen, gibt an sich zu keiner Vemertung An Vei den seuherigen Volkdabsmmungen uber Bunbebgesetze
laß. Die Gran de aher ,welche far diese Ueberstedelung Zaben die Oberalen fietd im fortschrinlichen Slnne doiirt,

gemacht wurden, kdanen wir nicht mit Siitschreigen da der Absunmang über dad Geseh berceffend Jidifant

erßehen and Ehe, das Stimmrechtsgesetz, daß Gesetz betr. den Mllltar

Seit der Zusaammentunst, weiche das liberale Jentral · pflichtersaz. Auch gegen die Wiedererlaudniß der Todesstraft
nomite in Verdindung wit dem ReZedakiar des .pun Tagb“ Faden min ung vach rafien gewehete en der dideralen eu
—XIX mit dem ieten an der ee and warsen lin Rein hinein Wer

lebiern im Auaust lebien Zehretz hane, schien aues wieder ihaten in allen diesen Fullen die Konservativen7
im desten Geleise zu sein; datß arlenser Zentreltomine seldtu Die vom Grutlierein audgegangene Agitation gegen die

bruonte in seinem unlanast erlhlenenmn Jahuntbericht das Erhoöhung des Tabakzolls haben wir allerdings nicht unter
sriedliche und defriedigende Resula: dieser Konferenz.. Man stutzt. Aber war der Grutllverein in dieser Frage selbst einig

an V — din eee 9— als auf in haben sich nicht dielmehr verschlebene Sektionen sehr
einmal im „Grutlianer mit den schar nklagen gegen n

die Liberalen der Stadt Luzern aufgetreten wurde, indem ehen die diehfalige Resetendumd/VBewegung aus

dleselben als „Aristokraten“, die liberale Partel als „abge 4

lebt und versauert“ bezelchnet, dem „Vaterland“ und dessen — — —
demotratischen und voltethmlichen Grunblage dagegen Rerifioedes en 30 der vunderderfafung Richig is
reichlich Weihrauch geftreut und schließlich selbst der großt vbas hich die ganze Partei dieser Rerihon hold is aber

Audsoruq. gethan wurde: Oit ey die Großzahl der aud dem Kanion Luzern erhaltenen Unter
anger (Redatior des Ine n se ret schriften Tührt immerhin von Liberaien her und die kom

und ů 7— m en aug ins * mende Abstimmung über das Revisioubbegehren wird zeigen
—A Ve tyni * te; daß die uberale Pare mir Mehrheit zu dem Begehren siehi.
immerhln ist es mehr als auffauig, daßz Hr. Vobellanger Wenigsiend glauben wir und zu dieser „Prognosid“ berechtigt.
als neben den HH. Kreienbühl und Düret wirkend ge De n wi in da der Vorwef begreder die nwercu

dacht werden konnte. Sollen die lehtern wirklich etwa,De patiei sei tonserdeuir deworden Shiuß fein)
mokraten“ vorftellen, mit denen der Redaktor eines rabikal rö x

ozialistischen Arbeiterorgans gemeinsam arbeiten konnie/ ——
Wie wir bereits vorgestern nach der ‚Eerner Post“ Eidgenossenschaft.

meldeten, haben die Sektionen des Berner Oberlandes gegen Euzern. Von einem Theilnehmer an der Kreisder

das Gibahren der Kreitversammlung in Baatprotestirt, und ammlung des Grütllvereins in Baar wird und schriftlich
im „Grutlianetr“ vom letzten Miuwoch finden wir die Be hestätigt, daß an ditser Versammlung durchaus nicht die An
siätigung dieser Mittheilung. Es heißt da: „Die Aus- sicht odgewallet habe, es solle mit dem ,Vaterland“, resp
jassungen im letzten »Gruullanere von Selte der zentral. tdem Uliramontanieimuts geneinsame Sache geriacht werden
schweizerischen Kreisversammlung erregten nur Unwillen; die Dagegen sei allerdings die dolksthüdmliche Grundlage dielet

oberlandischenSektionen verwahren sich lebhaft dagegen, daß Drgandder,eiwasvetsauertenliberalenGroßpresse“(,Bunde
der Grutllverein mit den Altramontanen, den autgesprochenen N.Z.Z.“ u. s. w.) gegenüber betont worden.

Feinden des Fortschritis, jemals in dieser oder jener Form LTin im hiefigen Vaterland“ aus einer Zusammen
gemeinsame Sace machen sot. kunft von Offiieren im Schabenhaus berichteier Vorfall

Der Prosdent der Sektion Luzern hal die Verantwort. —über den übrigens zwel Versionen existiren — hat diel

Achtelt der ledtern fur die Korrefpondenz aus der Zenttale Auffehen gemacht und auch uns ist heute darüber eine Ein
chwelz durch eine Erlldrung in unserm Blaue abgelehnut. Lendung zugegangen, die wir ihrer gegen eine dritte, an sich
dabei aber doch zu verftehen gegeben, der „Liberaliemus sel unbetheiligte Personlichkeit gerichteten Eplhe wegen bei Seiti
in vielen Bezithungen konserdativ geworden.“ Es ist dieß legen mussen.
die Wiederholung einer Beheupsung, welche in dem unk Wie wir aus zuverlaßiger Quelle wissen, hat der Ober

vorliegenden Zirkular der hiestgen Grutliseltion betrefsend nstruktor der Infanterie Hr. Oberst Siocker, nach Unier

den Druck den „Gruuianer, in Luzern enthalten ist. Eb uch der Affaire dem Hrn. Oberstit. J... drei Tagt
heißt da: „Hier gibt es lediglich zwei Partelen: Konser- scharfen Arrests dikilrt. Man könnte nunmthr die immer
vative und Liberale. Die Konservatiden sind ultramantan din leidige Geschichte aus Abschied und Traktanden fallen lassen.
und die Liberalen — scheinen konservativ geworden zu sein.“ — Luzern Lehten Mitiwoch Abend sind über 200

Es wird daher das Bedurfnißß eines ‚demokratischen Ju. Pariser mit dem unlangst signalisitten Vergnüguugtzug in
zugeb“ betont, damit die , serbelnden? Grutlivereinbsektionen dugern angekommen, darunter eine erkleckliche Anzahl don in

der Innerschweiz gekraftigt werden und neue enisichen. Paris wohnenden Schweizern.
Untersuchen wir einmal, ob und inwieweit der Vorwurf, — (Elnges.) Wie bither üblich, veranstaltet auch dieseb

die Liberalen selen konserpatid geworden, begrundet ist. Jahr die Lledertasel“ wahrend der Frembensalson ein Kirchen
Man wird zunachst zugeben müssen, daß von diesem donjert, das heute Abend von 6 bis 7 Uhr in der Hofkircht

stonservallvismus in den Jahren 1872 und 1874, wo über Jur Aufführung gelangt. Nebst zwei Orgelvortragen und sehr

die Bundetversassungs-Redisionen abgestimmt wurde, noch Jut gewählten Nummern für Orchester finden wir fin
alchts zu merken war. Damals kämpfien die Liberaien an Männerchor die markige Hegar'sche Komposition ,Dle beiden

der Seut der Grutlianer fur die freisinnigen und fortschritt. Särge“, sowie den am dießlahrlgen eidgen. Sangerfest in

lichen Prinziplen, durch welche jene Kevisionen aubgezeichnet Zursch von unserer Lledertafel“ vorgetragenen Chor wilt
waren: frrie Nicderlassung, volles Slimmrecht der Nieber. Soll „Die Hoffnung“ von Veith, mit welcher dußerst ge

zelassenen, Ehefrelhelt, Zivilihe, Freiheit der Gewerbe und dlegenen und glanzvollen Leistung sich genannter Verein der
den Handelt, Unterdruckung des Ohmgeldes, volle Glaubens. Lorbeer errungen hal. Wenn auch nicht zu bezwelfeln, daf
und Kultubfreiheit, Verbot der Todeistrafe, Unisikation del die gegenwaärtig in dußerst großer Zahl dier wellenden Frem
Rechts, unentgeltliche Audruftung, Bekleidung und Bewaff· den diesem Konzert die gebührende Beachtung schenken wer
nung der Wehrmanner, Unentgeltllchkelt und Konsessions. den, fo wollen wir doch nicht unterlassen, auch unsere stabl
losigkelt des Primarunterrichts in den dffentlichen Schulen, luzernerischen Musikfreunde auf datselbe hinzuweisen, inden
Befugnißß des Dundes zum Erlaß einch Fabrikgrseze. Fur wir denselben eine genußreiche Stunde zusichern dürfen.

Amn

»Wir machen Mustkfreunde, die einige genußreiche
Stunden verbringen wollen, auf daß heute Abend im , Cass

Hungaria“ stattfindende Abschiedbkonzert der ungarischen
Kapelle des Hrn. Josef Barcza aufmerksam. Ju den öffent
lichen Bläutern aller Stadte, wo diese Kapelle bloher Kon

jerte gab, wurde derselben das größte Lob gespendet, welcheß

sie, wie wir und personlich uberzeugt haben, auch reichlich

verdlent.
Die Vortrage dleser notenunkundigen braunen Pußta

Eohne dewegen sich nicht etwa bleß auf dem Gebiete der
angarischen Lieder und Csardas, welche selbstverstandlich die
Domane der Ungarn sind, sondern ihre Produktlonen be
fehen auch aus den neuesten WalzerKompositlionen, den
schonsten Potpourri's, Ouverturen (wie 3. B. diejenige aus

Wilhelm Tell“) c. Diese Abwechslung macht die Konzerie
ber Kapelle für Jebermann genußreich, daher dieselben sietß
auch ein jahlreiches und gewahlteß Publikum anziehen.

—(Einges.) Sie wollen gutlgft erlauben, daß ein ein

facher Handwerkamann, der darauf angewiesen ist, durch an

gestreugte Arbeit sich und seine Famille anständig durchzu
bringen, unsere stadtische Behorde auf einen Uebelstand auf
merksam macht. Es betrifft dieses eine Partie unsereß
Steuerwesens. Seit einer Reihe von Jahren haben wir in

duzern — es ist mir dieses von zuverlaßiger Selte mitgetheilt

worden — Jahr fur Jahr Abschreibungen von nicht einge

gangenen Steuerbetragnissen, bis zur Hohe von 7000-8000
Franken. Wir begreifen recht gut, daß es arme Famillen
gibt, die beim besten Willen die Steuern nicht entrichten
können. Aber wir kennen denn auch eine ganze Menge

von Leuten, bei denen es Glelchgulligkelt und oft sogar boser

Wille ist, die, mit andern Worten, nicht bezahlen wollen.
Wir lennen Leuite, die bel ihren Hausgenossen prahlten, sie
bezahlen die Steuern nicht; sie erklaren ganz einfach, sie
halten nichts, und wenn sie betrieben werden, lassen ste den

Zahlungkabschlag“ aubftellen, dann sei's fertig. Auf diese
Weilse wetden die willigen und thätigen Jahler der Arbeiter

tiasse stuzig, namentlich wenn sse die Prahler dann noch
alle Tage in die Wirthschaften und Kneipen eintreten sehen.
And solche Leute hat es in unserer Stadt vlel mehr, als

man glauben mochte. Sie schicken ihte Kinder in die Schulen,

sie genießen alle Wohlthaten der stadtischen Einrichtungen:
Deleuchtung, Wasserversorgung u. s. w., und wenn sie ihren

kleinen Beitrag leisten sollten, so erllaren sie grob und keck:

wir haben nichts.“ Gegenuber solchen Leuten sollte die
sradtische Behorde vitl entschledener und viel scharfer ein
schteiten; man sollte das Belspiel von Olten und Solothurn

nochahmen, wo derartige Leule dffentlich zur Zahlung

aufgefordert, und wenn sie nicht der Aufforderung innert

einer beftimmten Frist nachlommen, aus der Gemeinde weg

gewiesen werden. Wir haben nichts dagegen, wenn Leute auß

ben Landgemeinden mit Rucksicht auf die Schulen für ihre
Kinder und mit Rucssicht auf andere Vortheile, die ihren

geboten werden, sich in Luzern niederlassen; aber wenn sie

Rechte und Vortheile genießen wollen, so sollen sie auch ihre
Pflichten erfüllen. Es ist sehr bequem zu sagen, „ich zlehe
in die »Stadt«, da konnen meine Kinder unentgeltlich in

die Schulen gehen, nach der Schule konnen sie betteln; die
Steuern aber, und wenn sie noch so minim stud, bezahle

ich nicht.“
Wir ersuchen den Tit. Stadtraih, auf diese Stimme

eines unbemittelten, aber sieuerzahlenden Burgers Rucsicht
zu nehmen — sie ist nicht vereinzelt, diese Stimme — und
mit mehr Ernft und Strenge gegen daß überwuchernde,

sfaullenzende Schmaroherthum, das hier krebbartig zu werben
droht, einzuschreiten; die Behorbe kann des Dankes der bessern

Burger versichert seln.
— (ingesandt.) Lehten Mittwoch scüh Morgenb

ist die Frau Schlapfer, geb. Troller, ehemalige Mohren
wirthin in hier, 66 Jahre alt in's bessere Jenselis abberufen
worden.

Diese edle Frau war in Religlontsachen wahrhaft christ
lich gesinnt, vlel toleranter, ald manche Kirchenspringerin.
Wenn solche über die sogen. Unglaudigen spotteten und sle
derdammten, sagte Frau Schlapfer: Es ist nur Einer, der
Herz und Nieren der Menschen kennt, und dleser allein dat


